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die von der Theorie die befruchtende Anregung erhält . Uns
war daran gelegen , die Bedeutung und das Zweckdienliche
des Schnceschuhlaufs für die Armee etwas hervorzuheben .
Mehr wollten wir nicht mit diesen unseren Ausführungen .
Erreichen sie dies , so ist eben damit ihr Zweck erfüllt .

Wegen Information über dies für Deutschland neue
Verkehrsmittel , das sich für viele Gebrauchs - und ebenso für
Sportzwecke schon vielfach Eingang verschafft hat , empfehlen
wir unseren Lesern sich an die Redaction des „ Tourist *

( Berlin W . 9 , Köthenerstr . 37 ) zu wenden , welche jede ge »
wünschte Auskunft gern ertheilt .

Schneemassen das Fortkommen für Mensch und Thier
hindern , ein oft beschwerlicher und langsamer ; und doch
hängt mitunter an wenigen Minuten , wenn die eine Nach¬
richt früher an die gehörige Adresse gelangt , das Geschick
von Hunderten , ja Tausenden ab . Das Verkehrshinderniß ,
gegen das Fußgänger wie Pferd schwer ankämpfen müssen ,
wird vom Skiläufer nicht nur spielend überwunden , sondern
ist ihm vielmehr der gangbarste Weg .

Ebenso lohnend wie für diesen Nachrichtendienst dürfte
sich die Einführung des Skilaufes für den Sanitätsdienst
erweisen . Mit Recht hat Professor Billroth darauf hinge -

wicsen , daß in einem der nächsten Kriege unsere Sanitäts¬

mannschaften der Zahl nach nicht ansreichen dürften . Das
immer größere Massenaufgebot der einzelnen Nationen , die
neuen Gewehre mit der immensen Durchschlagsfähigkcit ihrer
Geschosse wird in jeder Schlacht die Zahl der Verwundeten
überaus groß werden lassen . Für diese Verwundeten zu
sorgen , ist die oberste Pflicht der Menschlichkeit ; zur
Winterszeit , wie das 1870/71 der Fall war , ist ein rasches
Heranzichen von Sanitätshilfsmannschaftcn ein beschwer¬
liches und wohl auch so zeitraubendes , daß die Hilfsmann¬
schaften meistens zu spät eintreffcn werden . Ein solches
Heranziehen von Hilfsmannschaften aber , von allen hinter
der Schlachtlinie gelegenen etwaigen Feldlazarethen rc . wird
sich als nöthig erweisen ; es dürfte doch da wohl angebracht
sein , bei Zeiten darauf Bedacht zu nehmen , ein rasches und
dabei sicheres und einfaches Beförderungsmittel zur Win¬

terszeit für alle Fülle in Bereitschaft zu haben . Und
dies Mittel ist in den Ski oder Schneeschuhen fertig
gegeben .

Endlich dürfte der Schneeschuh auch im Fouragierdienst
eine Rolle zu spielen berufen sein . Wie viel schneller und
' n wie viel kürzerer Zeit kann ein kleiner Trupp Schnee¬
schuhläufer einen größeren Bezirk abstreifen , um auf Vor -

räthe zu fahnden und sie zu beschlagnahmen , die längst in

Sicherheit wären , ehe sich schwerfällige Gespanne durch den
Schnee zu arbeiten vermögen ? Und kehrten in gebirgigen
Landcstheilen nicht schon zahlreiche Abtheilnngen deßwegen
erfolglos zurück , weil die Bewohner die Vorräthe an schwer-

zugängliche Stellen schafften , wohin es den Soldaten un¬
möglich war , ohne großen Zeitverlust zu folgen , während
dies einem gewandten Skiläufer leicht gelänge .

In welcher Weise die Ski am besten in die Armee zur
Einführung gelangen , welche Mannschaften und wie viel im
Gebrauch der Schneeschuhe unterrichtet werden sollen , dar¬
über würde eine kurze praktische Erfahrung wohl bald Auf¬
schluß geben . Am einfachsten glauben wir , würde die Ein¬

führung derselben derart geschehen können , daß von jedem
Regiment der Infanterie eine gewisse Anzahl von Mann¬

schaften int Schneeschuhlauf unterrichtet würden , von denen
ei » Th eil für den Kundschafterdienst , ein anderer Theil für
den Nachrichtendienst , und ein dritter Theil schließlich für
den Sanitätsdienst bestimmt wird . Es sind dies selbstver¬
ständlich nur unmaßgebliche Aiisichten . Das letzte Wort kann

hierin nicht die Theorie , sondern die Praxis allein sprechen ,

Die Verstärkung der deutsche » Schlacht -

Flotte .

einem int hessischen Odenwald telegenen Städtchen entlassen
worden , von wo sie gebürtig war und wo ihre Mutter , da¬
mals noch oder damals wieder lebte . Weiteres war über

ihr Vorleben oder ihre ferneren Schicksale dortseitig nicht
bekannt . Die Verurtheilung , welche sie in die Strafanstalt
geführt , war durch das Schwurgericht zu Elberfeld erfolgt .
Aus dem Signalement , welches beigegeben worden war , ließ
sich über die Persönlichkeit nichts entnehmen , da es in den

hierbei üblichen allgemeinen Ausdrücken abgefaßt war , die

auf einige Tausend andere Menschenkinder genau ebenso
gut oder schlecht passen , als auf diejenigen , die man im

Auge hat .
Und doch regte mich der Bescheid trotz seiner enttäuschen¬

den Unergiebigkeit mächtig auf . Weßhalb mußte jenes
Mädchen auch gerade Helene geheißen haben ? Das war

freilich kein außergewöhnlicher Name und Hunderte führten
ihn , aber mich berührte es dennoch seltsam . Und dann hatte
mir Irgendwer am abendlichen Stammtisch des „ Greifen "

einmal erzählt , um den Mangel an Berechtigung zu hoch-

müthigem Benehmen recht drastisch zu kennzeichnen . Frau
Häseler sei früher doch nichts als eine Gesellschafterin oder

so etwas , also immerhin eine Art Dienstbote gewesen , und
in ihrer Sprache , so rein und dialectfrci sie auch erschien ,
hatte ich manchmal doch Anklänge wahrgenommen , die auf
eine süddeutsche Herkunft schließen ließen und mich unwill¬

kürlich an meine Heidelberger Studentenzeit und speziell an

manche , aus dem nahen Hessen stammende Verbindungs -
brüder dort erinnert hatte » .

Das Alles schoß mir durch den Kopf wie ein elektrischer
Funke , ohne daß ich mich dagegen zu wehren vermochte .
Und dann sagte ich mir gleich hinterher , ich sei wohl ivahn -

sinnig geworden , und dieser schwüle , blutstachelttde Tag
müsse mir die Sinne verwirrt haben . Was hatte denn

Frau Helene , ihre Vergangenheit und ihre süddeutsche

Aber was wollte ich beim überhaupt ? Ich griff mir an die
Stirn , ich wußte es nicht . Wollte ich das Gastrecht , das

ich bei Leopold Häseler genoß , schnöde mißbrauchen ? Wollte
ich nur einen flüchtigen Rausch der Leidenschaft , der mir

Kurzweil in der Einförmigkeit meiner hiesigen Tage bot ?
Oder sollte das ein ernsthafter Handel werden , dessen Folgen
für meine ganze Zukunft bedeutungsvoll und entscheidend
würden ? Wollte ich nur der Tröster einer jungen , schönen ,
unverstandenen und unbefriedigten Frau werden und eines

Tages wieder auf und davon gehen , wenn mein Amt hier¬
zu Ende war ? Ich fand keine Klarheit in mir , ich war wie
betäubt . Mein Blut siedete . Gab es hier noch ein Zurück ?
Nun , sagte ich mir in meiner leichtsinnig - jugendlichen Wal¬
lung , wenn es ihr denn nur um etwas Romantisches und

Geheimnißvolles zu thun ist in ihrer prosaischen Alltäglich¬
keit , das ihr zn gewähren bin ich ja bereit !

Und doch war mir nicht wohl , nicht leicht zu Muthe , als
ich zu Hause anlangte . Mein Kopf brannte , ich war im
Fieber . Auf meinem Tische fand ich die mit der Abendpost
eingegangenen Briefe , darunter meiner Bestimmung gemäß
auch alle auf den Mordprozeß bezüglichen Schriftstücke , auf
deren Durchsicht ich niemals erst bis zu ihrer Präsentation
durch das Bürean wartete , so lag mir die Sache am Herzen .
Unter diesen befand sich ein Schreiben der Znchthausver -

waltnng in Golchen . Ich öffnete es zuerst . Es enthielt
die Nachricht , daß die Strafgefangene , welche der damalige
Gärtner Planck nach allerlei gravirenden Anzeichen , welche
vorgelegen , zn befreien versucht habe , die nnoerehelichte
Helene Halm gewesen sei . Als ihr Stand war „ Gesell¬
schafterin "

, als Verbrechen , wegen dessen sie eingeliefert
worden , „ Meineid " angegeben ; ihr Alter war zwanzig ,
Jahre . Sie hatte nur ein Jahr in der Strafanstalt ge¬
fangen gesessen . Was weiter aus ihr geworden , mußte man nicht
anzngeben . Sie war ans der Strafanstalt nach Delleitburg ,

Roman von Konrad Heimann .

M ,
(7 . Fortsetzung .)

6ie reichte mir mit bezauberndem Lächeln die Hand hin .
M hielt sie eine Weile in der meinen , welche zitterte . Ich

®oute etwas sagen und brachte ei nicht heraus . Weßhalb
M sie mir hier und jetzt den Abschied ? Um ihretwillen oder

^ meinetwillen ? Fürchtete sie sich vor dem , was zwischen
M kommen könnte ? Und wie tief ließ mich ihre krankhafte
^ Wsucht nach irgend etwas Romantischem mitten in dem
Wsaisch - nüchternen Alltagseinerlei ihres Daseins in die
Raucnseele blicken ! Ich war sehr bewegt davon . „ Leben

wohl — auf Wiedersehen ! "
Ich drückte ihre Handfest

ging . Ich zwang mich sogar , mich nicht mehr
W ihr umzublicken , obgleich ich die Ahnung , das
Winctive Empfinden hatte , sie warte darauf , sie sei
nen geblieben , um darauf zu warten . Ich fühlte , daß ich
*®nit umkehren würde , und war mir nicht sicher darüber ,

dann geschehen könne . Mir graute davor . Ich wollte
? ! Gefahr entfliehen , die sich mir da aufdräugte . Ich war
W darauf , daß ich den Muth dazu besaß — jetzt noch

2p . Und ich ging rascher und rascher . Ich athmete erst
" ks ich den Waldrand erreicht hatte , und mir war ' s ,

t ; löge nun alle Schwüle dieses wunderlichen Tages“ tr mir .

L, ® ie lange freilich würde das währen ? Wie bald würde
diesen Tag ein ähnlicher folgen ? Und was dann ? Würde

5 dann noch Muth genug , würde sie noch Wider -

gr
^ fraft genug besitzen , damit wir rein blieben ? Ich

cs nicht . Ein Feuer war in mit entzündet worden ,“ wer wollte sagen , wohin leine Flammen schlagen würden !

Erscheint in zwei Ausgabe « . — BezugöPreiS :

8u Wiesbaden und den Laudorten nut Zweig «
xpeditionen 1 Mk . 50 Pfg . , durch die Post

1 Mk . 60 Pfg . für das Vierteljahr .

Anzeigen -Preisr
Die einspaltige Petitzeile für locale Anzeige »
15 Pfg ., für auswärtige Anzeige » 25 Pfg . —
Reklamen die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für Auswärts 75 Pfg .

Man schreibt den „ Hamb . Nachr .
" von militärischer Seite :

„ Wenn zur Zeit die deuffche Schlachtflotte auch nicht mit einem
Schlage zu einer solchen ersten Ranges , wie etwa diejenigen Frank¬
reichs oder gar Englands , zu gestalten ist , so erscheint es doch un¬
erläßlich , daß dieselbe den Flotten der benachbarten Mächte ge¬
wachsen ist , mit welchen das Reich den Besitz der Ostseeküsten theilt ,
schon in Anbetracht des starken Antheils Deutschlands an diesen
Küsten . Sollen ferner die dentschen Küsten der Nordsee wie des
baltischen Meeres im Falle eines Krieges frei von feindlichen Be¬
schießungen , Brandschatzungen und anderen Verheerungen des
Krieges bleiben , so muß eine starke deutsche Schlachtflotte die
Knstengewäsier beherrschen und jedem Gegner mit Aussicht auf
Erfolg auch auf offener See gegenüber zu treten in der Lage sein .
Mit Recht hat man ferner auf die starke Landtruppenzahl hinge¬
wiesen , welche der Schutz der dentschen Küsten im Falle eines
Krieges zur Zeit erfordert und der Feldarmee entziehen würde . Im
Besitze einer starken Schlachtflotte bedarf die deutsche Küsten -
vertheidigniig weit weniger Truppen , welche derart den Feldarmeen
nicht verloren gehen .

Ueberdies gewinnt Deutschland durch eine starke Flotte auch
als Seemacht für die ihm verbündeten Staaten erheblichen Werth .
Sind bei einem etwaigen künftigen Kriege die Hauptflottenstreit¬
kräfte Frankreichs gegen Italien engagirt , so ist eine starke deutsche
Schlachtflotte , wie die heute aiigeftrebte , in der Lage , eventuell der
russischen Ostseeflotte und jedenfalls dem französischen Canal -
geschwader mit Aussicht auf Erfolg entgegen zu treten , eine Mögl

'

feit , welche bei dein heutigen Bestände der deutschen Schlachtfl
sich nicht darbietet .

Rußland hat , wie Viceadmiral Livonins bemerkt , uns stark
überflügelt und durch den Ban einer großen Anzahl schwerster
Panzerschiffe neuesten Typus sich zur Zeit in die Lage versetzt , im
Kriegsfall unsere Gewässer zu beherrschen . Seine Ostseeflotte ist in
der That - um 6 große Pauzerschlachtschiffe stärker wie die derzeitige
deutsche L -chlachtflotte , und auch an Kanonenbooten ist die russische
Ostseeflotte der deutschen beträchtlich überlegen . Schon das Be -
dürfniß , der russischen Flotte in der Ostsee ebenbürtig zu werden ,
bietet daher einen Grund für die Lerstärkung der Schlachtflotte
Deutschlands . Das französische Eanalgeschwader besteht zur Zeit
yuar aus einer geringeren Anzahl , aber ' an Tonnengehalt und
Fahrgeschwindigkeit weit stärkerer Panzerschlachtschiffe wie die
deutsches Panzerschlachtfiotte ; die Verstärkung der letzteren würde
auch diesem Geschwader gegenüber unserer Marine ganz andere Aus¬
sichten auf Erfolg erstehen laffeu wie bisher .

Auch bei Berücksichtigung ihrer besonders an der Nordsee un¬
zugänglichen Beschaffenheit erscheint der Schutz der Küsten , wenn
ihn die deutsche schlachtflotte nicht in erster Linie übernimmt , ein
keineswegs durch die Laudtruppen sicher gestellter , daß nicht die
Beschießung aller befestigten und unbefestigten Küstenplätze möglich
wäre , an welche feindliche große Schiffe innerhalb der Entfernung
von 10 Kmtr . und der 10 Mir . Tiefenlinie heranzukommen Der -

Nachdruck verboten .

Sühne .

Keder dir Kedeutirrrg der Schneeschuhe für
militärische Zwecke

kiitnehmeu rott der Berliner Zeitschrift „ Der Tourist " nach¬
stehende beachtenswerthe Darlegung : Wohl eben so frühzeitig
wie zur Jagd sind die Schneeschuhe ( Ski ) im Norden zu'
Negerischen Zwecken verwendet worden . Wenn auch die

eigentlichen Kriegsfahrten der „ Normannen "
zu Schiff nach

südlicheren Ländern ansgeführt wurden , so fehlte cs doch auch

Oht an Kriegs - und Beutezügen auf dem nordischen Fest -

lande selbst ; nd bei diesen kriegerischen Unternehmen spielten
# e Schneeschuhe , wie aus den verhältnißrnäßig spärlich auf

W gekommenen Nachrichten zu entnehmen ist , eine wichsige
Mc .

So wird vom nordischen König Swerre erzählt , daß er
46t Corps von Schnceschuhläufern sich herangebildet habe .
Lor der Schlacht bei Oslo , im März 1200 , befiehlt er bei

der Musterung auf dem Eise dem Paul Balta und dessen
Hochländcrschaar , ihre Schneeschuhe und Stäbe zu ergreifen ,
die Schncefchnhe zu besteigen und die Nyenberge hinanfzn -

lauscn , um die Stärke des Feindes auszukundschaften .
Das Kriegshandwerk von ehemals und heute ist nun

zwar fundamental von einander verschieden . Der Nahkampf
der Einzelnen hat sich in einen Fern - und Manöverkrieg
der Massen gewandelt . Nichtsdestoweniger dürften die Ski
Mt ihrer Bedeutung für das Heerwesen nichts eingebüßt
haben, insbesondere dürften sie auch heute noch wie bereits
im Jahre 1200 für den Kundschafterdienst von großer
Zweckmäßigkeit sein . Wir stehen nicht an zu sagen , daß
während des Feldzuges 1870/71 in der zweiten Hälfte des -

| selben mancherlei Verluste hätten vermieden werden können ,
» wenn des Schneeschuhlaufens kundige Soldaten besonders

| die umherlauernden Franktireurs auszukundschaften oder zu

f zerstreuen im Stande gewesen wären . Besonders zwei Vor¬

ige bieten die Schneeschuhe bei Ausübung des militärischen
M Kundschafterdienstes: einmal das geräuschlose Anschlcichen

bis an die feindliche Stellung ; das andere Mal bei irgend¬
wie vorsichtigem Mauövriren die Schnelligkeit des Rück -

Sges
. Selbstverständlich kann dieser Dienst auf Schnee -

uhen wie der Kundschafterdienst überhaupt nicht mechanisch
ungelernt werden , es ist dabei ein rasches Beherrschen der
Situation , ein sicheres Abwägen der eigenen Kräfte und
kühner Muth nöthig . Wir wollen hierauf nicht näher ein¬

gehen, es genügt uns , auf die Nützlichkeit und Verwend¬
barkeit der Ski in einem Kriege — der hoffentlich recht
lange unserem Vatcrlande erspart bleiben möge — hingc -

» iesen zu haben .
I Nicht minder bedeutungsvoll als als für den Kuiid -

Ichaftcrdicnst dürften sich die Schneeschtihe für den Nach -
^ chten - und Sanitätsdienst im Kriege erweisen ; ja wir
glauben sogar , daß in der Nutzbarmachung der Ski für
Me Dienste ein Hauptmoment der Verwendung derselben

Men wird . Der Nachrichtendienst zwischen den einzelnen
« nneetheilen ist gerade zur Winterszeit , sobald große
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mögen . In den seichten Nordseeküsten -Gcwässern aber vermögen
kleinere nur wenige Meter Tiefgang besitzende Kriegsfahrzeuge mit
ihren weittragenden Geschützen kleineren Calibers an die Küstenplätze
heranzukoniincn und durch Bombardement und Brandschatzung die¬
selben empfindlich zu schädigen . Ganz besonders aber gilt dies für
die weit zugänglicheren und daher bedrohteren deutschen Ostseekiisten .
Selbst die vortrefflichen Küstenschutzanlagen und Vorkehrungen ,
welche Deutschland anerkanntermaßen besitzt , vermögen an dieser Be¬
drohung durch einen Gegner , wen » sie durch keine starke Schlacht¬
flotte unterstützt werden , nichts zu ändern .

Von welcher Wichtigkeit eine starke deutsche Schlachtflotte für
den Schutz der deutschen Handelsinteressen in einem Kriege dadurch
zu werden vermag , daß dieselbe die Schlachtflotte des Gegners un¬
schädlich zu machen und damit die unwesentlichste Vorbedingung für
eine ununterbrochene Fortsetzung des eigenen Handelsverkehrs zu er¬
füllen vermag , bedarf keiner besonderen Erörterung und Beweis¬
führung . Als geringste Forderung aber stellt sich in dieser Richtung
diejenige dar , daß die deuffche Marine zweifellos in der Lage sein
muß , in jedeui gegebenen Moment mindestens ein seeklares Schiff
zum Schutze des deutschen Handels nach fremden Meeren senden zu
können , und ferner durch eine genügende Anzahl von Kreuzern in
den Stand gesetzt zu werden , ihrerseits im Kriegsfälle dem Handel

. eines Gegners kräftig Abbruch thun und die Aufklärung und Siche¬
rung der Schlachtflolte in völlig ausreichendem Maße bewerkstelligen
zu können .

Gestattet endlich eine angemessen verstärkte deutsche Schlacht¬
flotte im Falle eines Krieges die deutschen Kllstengcwässer zu be¬
herrschen und feindlichen Flotten mit Erfolg gegenüber zu treten ,
so wird auch die wichtige Zufuhr von Lebensmitteln und Kriegs¬
material aller Art — wir erinnern daran , wie Frankreich im Kriege
von 1870/71 das letztere infolge seiner unbestrittenen Herrschaft zur
See zum größtcirTheil ans Amerika bezog — Deutschland in einem
länger dauernden Kriege nicht fehlen , und dasselbe auch in dieser
Bczichnng völlig unabhängig und keiner nachtheiligen Beschränkung
ausgesetzt sein .

Die . Frage der ansreicheuden Lebensmittelzufuhr erscheint je¬
doch heute im Hinblick auf die Masstuhcere , welche die moderne
Kriegsführung erfordert , und auf die ausgedehnten und starken Be¬
festigungsanlagen der meisten Lauder Mittel - Europas , deren Wider¬
stand die Kriege von längerer Taner gestalten kann wie bisher , als
eine besonders wichtige , und auch ihre Losung vermag nur ver¬
mittelst einer starken Flotte völlig sicher gestellt zu werden .

Zieht man schließlich noch die Anforderungen in Erwägung ,
welche ber Flotte des deutschen Reiches ans dein Schutze der Ent¬
wicklung seines neu getvouncneil , bedeutenden Colouialbesitzes er¬
wachsen , ein Schutz , welcher in wesentlichen Richtungen und nach¬
haltig nur durch eine starke Kriegsmarine geboten zu werden ver¬
mag , sowie daß die Interessen der Stellung Deutschlands als Welt¬
macht überhaupt eine starke Flotte verlangen , so lücßc es , die mit
der fortschreitenden Entwickelung des Reiches wachsenden Aufgaben
desselben verkennen und sich ihrer Förderung vei schließen , wenn
man sich der Nothweudigkeit , eine derartige Flott : und zwar zu¬
nächst mit ihrem wichtigsten Kern , der Schlachtflotte , zu schaffen ,
verschlösse .

"

Locales .
(Nachdruck der Ortgmalcorrespottdenzeu mir unter beutll ter Quellenangabe geltattet .)

Wiesbaden , 17 . Februar .
* Inr Erimtrrrmg . Am 17 . Februar 1866

wurde tu England unter Zubilligung des Parlamentes von
der Regierung die Habeascorpusa kte für Irland auf¬
gehoben . Das war von gewaltigster Bedeutung für Eng¬
land und Irland ; den » jene Acte sind nicht mehr und
nicht minder als das Palladium der persönlichen Freiheit
in Großbritannien , die keine Regierung , kein Parlament ,
kein König und keine Königin ohne die zwingendste Noth -

wendigkeit anzutastcn wagen wird , ohne der Zustimmung
des Volkes sicher zu sein . Nach diesem Gesetz darf Nie¬

mand in Haft gebracht werden , ohne daß ein schriftlicher
Befehl der Behörde die Gründe der Verhaftung angiebl ;
ferner sind in dem Gesetz noch andere wichtige Bestiin -

mungcn , den Gefangenen betreffend , enthalten . Dieses
Gesetz war , als es 1679 geschaffen wurde , für die damalige
Zeit an sich und im Verhältnis ; zu den anderen Nationen
ein bewundernswcrther Fortschritt und es ist begreiflich , daß
sich die Engländer diesen später nicht mehr nehmen ließen .
Wenn also für ein zu England gehöriges Reich diese Acte
aufgehoben wurde , so mußten gewichtige Grunde dafür
vorlicgcn . Diese waren für Irland die fenischen Um¬
triebe , die Gesetz , Recht , und Ordnung unter die Füße
traten , Mord und Todtschlag als selbstverständliches Tage¬
werk erachteten und Irland zu einer großen Räuberhöhle
zu machen drohten . Da sich die Fenier somit selbst außer¬
halb des Gesetzes stellten , konnten sie auch nicht verwundert
sein , als auch sie außerhalb des englischen Grundgesetzes
gestellt wurden .

* Zu den Aenderungrn im Kerechtigungowesen . I »
der Bekanntmachung des „ Reichs - und Staats - Anzeigers

" voni
14 . Dezember v . I ., betreffend Aeuderungen des Berechtigungswesens
der höheren preußifchen Lehranstalten , ist unter II bemerkt : „ Die
Reifezeugnisse der höheren Bürgerschulen bezw . der gymnasialen und
realistischen Anstalten mit sechsjährigem Lehrgänge , sowie die Zeug -
niffe über die nach Abschluß der Unter - Sccunda einer neunstufigeu
höheren Lehranstalt bestandeire Prüfung werden als Erweise zu¬
reichender Schulbildung anerkannt für alle Zweige des Subaltern¬
dienstes , für welche bisher der Nachweis eines siebenjährigen Schul -
cursus erforderlich war .

" Ans dieser Bestimmung ergiebt fiel), daß
Schüler , welche einen sechsjährigen Schulcursus an einer * bisl )er
siebenjährigen Anstalt durchgemacht haben , die Berechtigung zum
Subalterndienst nur durch das Bestehen einer Prüfung erwerben
können , und daß somit diese Schüler , da mit Ostern d . I . die
Ober - Seennden der siebenjährigen Anstalten eingehen , an eine in
der Regel an einem anderen Ort befindliche Vollanstalt übergehen
müßten , um diese Berechtigung zu erlangen . Da in dieser
Nöthigung ehie gewisse Härte für die betreffenden Schüler liegen
würde , so hat der Minister der geistlichen re . Angelegenheiten be¬
stimmt , daß an denjenigen bisher siebenjährigen Anstalten , an welchen
Schüler die oben bezeichneten Berechtigungen erwerben wollen , zu
diesem Zweck in der Zeit vom 1 . April ab , und zwar noch im Laufe
desselben Monats , nach Maßgabe der Bestimmung der Abschluß¬
prüfung vom 6 . Januar d . I . eine Prüfung abgehältcn werde . Bei
dieser Abschlußprüfung kann überall der betreffende Proviuzial -
Schulrath durch den Anstaltsleiter vertreten luerben . Im klebrigen
ist zu bemerken , daß behufs der wissenschaftlichen Befähigung zum
einjährigen . Dienst für _ Ostern d . I . das Bestehen einer solchen
Prüfung nicht erforderlich ist , sondern in diesem Termine dafür die
Versetzung nach Ober - Secunda in der bisherigen Weise genügt , daß
dagegen Schüler , welche Ostern d . I , an einer Nicht -Vollanstalt
nach Ober - Secunda versetzt sind und die Reife für Prima später er¬
langen wollen , selbstverständlich eine Vollanstalt aufsuchen muffen

= Für Kiringtwerbtreibendr . Die „ Hildburghäuser Dorf -
zeitnng

" von > 12 . Februar 1892 berichtet aus Nürnberg : „ Im hiesigen
„ Gewerbeverein " ist ein 3 -pserdiger Ventilgasmotor ausgestellt , der
durch seine äußerst einfache Coustnietion allgemeines Jnteresfe bei
allen Sachverständigen erregt . Die Ingenieure vom Vorstände der
mechanisch - technischen Anstalt des bayerischen Gewerbe - Museums , die
Herren Ehrhardt und Hertel , hatten die Prüfung dieses
Motors in zuvorkommender Weise übernommen . Das Prüfungs -
ergelmiß war ein vorzügliches und legte Zeugniß ab von dem fort¬
währende » Streben der Gasmotoren - Fobrik Deutz , ihrem Fabrikate
den erworbenen und bewährten Ruf zu erhalten . Der3 -pfcrdige Motor
ergab eine Bremslefftnng von 3,96 Pferdekräften und hatte einen
Gasconsuin von 727 Ltr . auf Stunde und Pferdekraft . Von keiner
Maschine so kleinen Kalibers ist bis jetzt ein so niedriger Gaseoufnm
zu verzeichnen gewesen . Ursache hiervon ist , daß an diesem Motor
der Gaszufluß mir durch ein eigenartiges Ventil bewerkstelligt wird ,
das fast gar keiner Abnützung unterworfen ist und sich selbst dicht er¬
hält Die Preise dieser Motoren sind infolge der höchst einfachen
Eonstruetion bedeutend billiger und damit ist dem Gewerbetreibenden
umsomchr Gelegenheil zur Anschaffung eines solchen Motors geboten .

"

— Kandels - Register . Ju das hiesige Gesellschasts - Registcr
wurde betreffs der Firma Gebrüder Rosenthal folgender
Eintrag gemacht : „ Die Gesellschaft ist durch Uebcreinfunft der
Vetheiligten ausgelöst ; der Kaufmann Gustav Rosenthal setzt das
Handelsgeschäft unter unveränderter Firma fort .

"

- o - 9 ‘ r ?.tf armen der hiesige » evangelischen Kirchen -
gemeinde sind infolge Theilung der Gemeinde in drei Einzel -
aemeinden nunmehr wie folgteingetheiltworden : Marktkirchen -
Gemeinde : 1 . Pfarrei : Herr Erster Pfarrer Bickel , 2 . Pfarrei :
Herr Pfarrer Ziemendorfs ; Bergkirchen - Gemeinde :
1 . Pfarrei : Herr Pfarrer Veesenmeyer , 2 . Pfarrei : Herr
Pfarrer Grein ; Neukirchen - Gemeinde : 1 . Pfarrei : Herr
Pfarrer Friedrich , 2 . Pfarrei : Herr Pfarrer Lieber .

- o - Entgleisung . Gestern Vormittag gegen 11 ' / « Uhr ent¬
gleiste in der Biebricherstraße in Folge Znsammenballeiis des auf
den Schienen liegenden Schnees ein Wagen des voll Biebrich nach
Wiesbaden fahrenden Zuges der Dampfstraßenbahn . Nach Ver¬
lauf einer halben Stunde war der Wagen wieder auf das Schienen -
gelcise gebracht und der die Weiterfahrt hemmende Schnee beseitigt .

- o - polizeilich festgeuommen wurde ein Arbeiter aus dem
Nheiiiga » wegen Diebstahls einer neuen Hose unter Anwendung
eines falschen Schlüssels , sowie ein Spenglergehilfe , welcher den Dieb¬
stahl von Bleiabfällen gewerbsmäßig betrieb .

- o - Diebstähle und Unterschlagung . In der Dotzheimer -
straße wurde eine neunzehnsprossige Leiter entwendet . — Vom alten
israelitischen Todtenhof wurde ein Schutzhut von Zink gestohlen .
— Der Hausbursche eines Geschäfts in der Karlstraße ist nach
Unterschlagung eines Geldbetrags von 20 Mk . und Entwendung
eines solchen von 100 Mk . unter Mitnahme eines Anzuges ver¬
schwunden .

- o - Unfall . Gestern Nachmittag gegen 2 Uhr fuhren zwei
Knaben auf einem Kinderschlitten , entgegen dem polizeilichen Verbot ,
chnell den abschüssigen Hirschgrabeiv hinab . In diesem Augenblicke
uhr ein Postpacketwagen die obere Webergasse hinauf , dem Römer -

berg zu . Ein Zusammenstoß war unausbleiblich . Einer der
Knaben vermochte sieh rechtzeitig durch einen Sprung vom Schlitten
zu retten , während der andere Knabe mit dem letzteren gegen den
Wagen prallte , vom Schlitten unter das Pferd geschleudert und
von diesem auf das Gesicht getreten wurde , so daß er schwer ver¬
letzt in die Wohnung seiner Eltern getragen werden mußte .

Provinzielles .

II Königstein , 16 . Febr . Aus dem Bau eines Altköni «f) auf cs scheint vorerst noch nichts werden zu sollen . Nach l)ieT£
gelangter Mittheilnng hat nämlich das Grobherzogliche Streik
Offenbach — der Gipfel des Altkönigs gehört bekanntlich zur
markung der hessischen Gemeinde Steinbach — die nachgesuchte ($m
nehmigung zu dem Bau nicht ertheilt . Man glaubt Grund zu zl
Vermuthung haben zu dürfen , daß Einflüsse von hochstehender
zur Herbeiführung dieser Entscheidung geltend gemacht worden te
damit dem schönen Berge fein durch die alterthümlicheu Ninqwzöi
bedingter eigeuthümlicher Charaeter gewahrt bleibe . — Von Sell «

'
des hiesigen Stadtrathes wurde eine Petition an den Landtag ge« ^
das Volksschulgesetz unterzeichnet . Auch ein Theil ber biefia « )
Bürgerschaft hat eine solche abgesandt .

— Nom Feldberg , 16 . Febr . Die Gemeinde Oberreifeo, )
berg beabsichtigt eine nute Wasserleitung anlegen zu Infi« I
um der fast in jedem Sommer wiederkehrenden Wassernoth ein (W
zu machen . Die Kosten der projectirtcn Anlage sind auf 18,0009 »
veranfchlagt . Die Aufbringung dieser Summe dürfte indessen wodj
noch Schwierigkeiten machen .

— Aus der Umgegend . Der vierte Hessische Städteta -
sand gestern in Mainz in Beisein der Regierimgsvertreter , S8nJ
vluzialdirector Rothe nnd Regierungsrath Ufinger , ferner bei
Präsidenten der zweiten Kammer , Kugler , statt , unter Vorsitz be3
Oberbürgermeisters Dr . Oechsler und Beigeordneten Dr . Safin «
Zur Berathung kamen ausschließlich die neuen Verwaltungsgesetz .
zu welchen eine Anzahl Abänderungsvorschläge gemacht

'
routbei

welche den Ausschüssen der zweiten Kammer zur Berücksichtiqui ^
unterbreitet werden .

’

Dev 17 - jährige Sohn eines Beamten in Gießen wurde , mit
es heißt , auf Grund des § 176 , 1 des R .- St .- Ges ., verhaftet . :

Deutscher Deichstag .

hd . Berlin , 16 . Februar .
Fortsetzung der zweiten Lesung des Militär - Etats .
Bei Capital 8 , Militärjustiz -Verwaltung nebst Anträgen dn

Budget -Commission und der Abgeordneteil Buhl und Richter , bett ,^ e' fbcrung bc6 _ Beschwerderechts und Militärstrafverfahrens , sprich
v . Manteuffel ( conf .) seine Verwunderung aus , wie Bebel den
Antrag Buhl - Richter unterstützen könne , welcher viel zu schwächlich
sei . Nach Bebel müßten die Soldalen so erzogen werden , daß sh
zu guten Bürgern des sozialdemokratischen Zuknnftsstaates hermi -
gebildet wurden . Daß adelige

"
Offiziere au den Mißhandlungen

schuld smd , ist unrichtig . Gerade die Offiziere vom Lande kenne «
die Vedurtnifse der Soldaten am besten . Bebel hat ganz beweis -
lose Behauptungen anfgestellt , einige Namen genannt und dadurch
d >e betreffenden Personen in der Oeffentlichkeit biscretirt . Er bat
VW dem Chrlstenthnm feindlich gegenüber gestellt . Ich bestreite ,
daß Christenthum und Wissenschaft Gegensätze sind . Wir bekämpfe »
nur die Wissenschaft , welche sich in Gegensatz stellt zum Christen -
tljum . ( Zustimmung rechts .) Dieser Kamps wird ein Kampf um
Leben und Tod sein , und ich bin sicher , daß er mit Gottes Hilfe
ein siegreicher sein wird . (Beifall rechts ) . Jedenfalls wollen toit
uns das kostbare Gut der Disciplin , durch welches wir drei
Kriege gewonnen habe,, , nicht rauben lassen .' (Beifall rechts .) -
Richter ( freif .) bestreitet die Ansicht des Reichskanzlers , daß ber
Antrag aus partejtaclifcher Rücksicht auf die Sozialdemokratie ge¬
stellt fei . Er thefle nicht die Furcht vor de » Sozialdemokraten ,
welche letzt wieder gewisse Kreise zu beherrschen scheine . Wenn die
Oeffentlichkeit oei den Militärprozcssen ausgeschlossen sei , so ent -
stche leicht Mißtrauen gegen die Armee . Alles , was in der Press ,
l ' eht , billige ich nicht ; im Großen und Ganzen ist aber die Preist
em Spiegel der öffentlichen Meinung . Vielleicht hat der Kancki
aber keinen Gefallen mehr an der Prcffe , weil in der letzten Zeit
feine Negiernngsmaßnahmen keinen allgemeinen Beifall mehr finden .
Die Stellung der Presse gegenüber den Soldatenmißhaudlniigen ist
schwierig ; sie muß aber darüber berichten , weil wir eine Oeffenb
llchkeit des Verfahrens nicht haben . Die Beschwerbepflicht ist reim
Einschränkung der Freiheit , die Befürchtung einer Untergrabung
der Disziplin ist unbegriinbet . Herrscht kenn

'
in Bayern Disziplin¬

losigkeit tz Für die dortige Gerichtsordnung treten alle Offiziere
etn . Der Reichskanzler behauptet , die Mißhandlungen hätten ab-
geiiommcn . Andererseits wird bas Gegentheil behauptet . Das
liege daran , daß jetzt zu viel Unteroffiziere aus den Uiiterosfizier -
schnlen , Offiziere aus den Eadettencorps genommen wurden . Die
bayerischen Abgeordneten möchten die Münchener Ueberzeugungstreue
mit der berliner Diplomatie vereinigen . Dieselben möchten für
Bayern die Oeffentlichkeit hoben , mit dem übrigen Deutschland
mag der Reichskanzler machen , was er will . Was die religiöse
Wendung in der Resolution der Budget - Commission soll , ist nicht
begreiflich . Sollen etwa die Uuterofsizierschulen uub Cadeltencorps
confessionell eingerichtet werden ? Der Reichskanzler meinte , man
könne sich beim Militär nicht um den Glauben des Eiiizelnen
kümmern . Wenn bas der preußische Miiiistcrpräsident wüßte ,
käme der Reichskanzler in den Verdacht des Atheismus . -
Generallieulenant v . Spitz : Einen Militärprozeß an die Civil -
prozeßordnnng anzulehiien , sei unthuiilich , weil der letztere in wich¬
tigen Punkten noch nicht anSaebaiit sei . Die Resolution mach -
keinen richtigen Unterschied zwischen Beschwerde und Klage . Die ■
Mißhandlungen würden durch die Klage verfolgt , nicht durch bie
Beschwerde . Fürsten und Führer hätten der Armee ein festes Ge¬
füge gegeben , welches ihr Achtung ber Welt errungen hat . Plan

Heimath mit Jener Zuchthäuslerin , was mit der Ermordung
des Waldhüters zu schaffen ? Ich raste wohl ; meine auf¬
flammende Leidenschaft war mir zu Kopf gestiegen . Was
stand da im Signalement : Haare : blond , kraus ; Augen :
grau ; Nase : klein ; Statur : zierlich . — Ich schlug zornig
mit der Faust auf das Blatt , das auf dem Tische lag .
Welch '

widriger Spuk äffte mich hier ? Ich war wirklich
nicht mehr zurechnungsfähig , ich sah wirklich diese Helene
in jedem Weibel

Ich sprang auf , ich trank ein Glas Wasser , um mich zu
beruhigen , ich lachte mich selber aus . Ich begriff Alles , ganz
gut begriff ich es : weil ich mich in all meinen Gedanken
nur noch mit dieser Frau beschäftigte , weil ich von ihr und
ihrem Bilde erfüllt war bis in den letzten Blutstropfen
hinein , brachte ich sie mit Allem in Zusammenhang , was
mir nahe trat , drängte sie sich in alle , auch die abgelegensten ,
fremdesten , unmöglichsten Dinge ein . Mir war das Alles
ganz klar , und doch grübelte und grübelte ich immer weiter .
34 bohrte mich förmlich in die Wahnidee hinein , jene Helene
und diese Helene seien nicht zwei voneinander getrennte Per¬
sonen , sondern eine und dieselbe ; sie wuchsen miteinander ,
sie verschlangen sich, lösten sich ineinander auf . „ Aber ich
bin wahnsinnig ! " sagte ich mir inzwischen immer wieder ,
und daun jagten meine Gedanken weiter und weiter auf
immer der gleichen Bahn fort . Es war wirklich zum Toll¬
werden . Ich mußte mich für ernstlich krank hallen . Um
dem abscheulichen Wirrwarr zu entgehen , suchte ich mein
Lager auf , versuchte ich, zu schlafeu . Aberdas gelang mir
schlecht . In der nächtigen Ruhe und Dunkelheit um mich
her umschwärmten und umgaukelten meine Phantasien mich
nur noch wilder ; sie führten einen grotesken Hexentanz vor
mir auf und brachten alle meine Pulse in fieberhafte Wal¬
lung . Erst gegen Morgen verfiel ich in Schlaf .

Am anderen Tage , als ich spät erwachte , fühlte ich mich
zwar matt und zerschlagen , aber mein Gehirn arbeitete merk¬
würdig klar . Es war , als wenn ein Schleier zerrissen wäre ,
der davor gelagert hätte . Ich sagte mir mit vollster Nüch¬
ternheit , daß ich gestern nur in Sinnesverwirrnng mir da
allerlei Wahngebilde hcranfgezaubert hatte , und konnte mit
Ruhe wieder üachdeuken , konnte vor Allem meine leiden¬
schaftliche Zuneigung für Frau Helene und mein brennendes
Verlangen , Licht in die dunkle Mordgeschichte zu bringen ,
sowie meine lebhafte Ileberzcugung , daß es sich hier um
ein Wcib handle , durch die das Verbrechen begangen
worden , voneinander trennen : ich begriff gar nicht mehr , wie
und wcßhalb sich das Alles in mir durcheinander gewirrt hatte .
Ich beschloß , die einmal gefundene Spur in jedem Fall
weiter zu verfolgen . Wenn sie irre leitete , war immerhin
nichts verloren , denn aussichtsloser als bisher konnte die
Untersuchung nicht wohl stehen . Ich schrieb au die Orts¬
behörde von Dellenburg im Hessischen , um Näheres über die
Herkunft jener Helene Halm und womöglich über deren
Verbleib nach der Entlassung ans der Strafanstalt in Er¬
fahrung zu bringen , fragte auch an , ob etwa dortseitig je
irgend ein Zusammenhang zwischen jenem Mädchen und
einem Gärtner beziehentlich Forstwart Planck aus dem
Thüringischen bekannt geworden sei . Erst nach Erledigung
dieses Anschreibens fühlte ich mich freier nnd konnte nunmehr
meinen Berufspflichten dieses Tages nachgehen .

Mir war es lieb , daß sie mich heute ungewöhnlich lange
in Anspruch nahmen und all meinen Scharfsinn bei der Ent¬
wirrung einer verwickelten j Grundbnchangelegenheit heraus -
forderten , so daß ich erst gegen die vierte Nachmittagsstnnde
das Rathhaus verlassen konnte , wo die Gerichtszimmer sich
befanden , und todtmüde zum „ Greifen " hinüber schlich , um
mein Mittagsmahl dort einzunehmen . Danach bedurfte ich

körperlicher und geistiger Ruhe um so " mehr , als der Tag
wiederum schwül war zum Ersticken . Ich wollte heute nicht
nach Cartlow , wollte Frau Helene nicht Wiedersehen . Das
war mein letzter Gedanke , bevor ich auf meinem Sopha bei

verhängten Zinimcrfeustern einschlummerte .
Als ich erwachte , war es fast dunkel . Es war freilich

noch nicht spät , aber der Himmel hatte sich verfinstert und

lag in nächtigem Schwarz über der Stadt . Dennoch be¬

schloß ich, anszugchen . Ich mußte mir Bewegung rnachew
um meine Lebensgeister wieder aufzufrischen , und cs schic«

kühler geworden zu fein . Selbst auf einen Regenguß wollte
ich

' s aukommen lassen . Im Zimmer war es unerträglich . 1

Fortsetzung folgt .
----- - • ■■ ■

Ans Kunst und Krbeu .
* Urnr Maltechnik . Aus Paris , 11 . Febr ., wird de»

„ M . R . N .
"

gdd )ricbeu : Der Presse wird heute eine Note über eine
Erfindung mitqetheilt , welche der Baron v . Pereira , Legationsr -it«
bei der österreichischen Gesandtschaft in Stuttgart , gemacht Hai-

'

Schon vor einem Jahre konnte er eine Schrift veröffentlichen , >"
ber er ein neues Verfahren zur Wiederherstellung der Wasserfarbe »
barlcgte . Gleichzeitig fetzte sich Baron v . Pereira mit bebentciidc »
hiesigen Künstlern in Verbindung mit Carolus Duran , Beoncird ,
Bonnat , Dctaiile , Tony - Robert Fleury , Bougucreau , den Deitti ’

reicher Mnnkascy , Charlemont , Angell u . A . und bewog sie zur Mi
Wendung seines Verfahrens . Gestern nun konnte man in einem
Säle des Hotels Galliera eine Ausstellung von Aguarellen bie,fr
Künstler scheu , welche sich durch die schönen Lichtcffeete und ei’11

außerordentliche Faibcntiese auszcichnen , und an denen der Ba « * j
v . Pareira die Vortrcsflichkcit seiner Erfindung nachwieS .

* Personalien . Vor einigen Tagen erschoß sich in Drc ^ e"
im Jiiflnenzafieber Georg Kestner , Enkel von Charlotte B ' A
(WertherS Lotte ) , 1805 in Hannover geboren , der seit längerer Zen .
in Dresden als Privatmann gelebt hat .

* Kerichtignng . In der Besprechung des Cäcilien -Vercin ^
ConcerteS muß cs an der betreffenden Steche heißen : Pricfic ^ i
marsch statt - chor und neben der Ouvertüre statt den OratonCN
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schusses der vereinigten deutschen Jimruigsverbände betreffs einer
allmählichen Fortbildung der Jnnungsgesetzgebung wurde ange¬
nommen und Der Vorstand beauftragt , beim Kaiser eine Audienz
uachzusiicheu zur Ueberreichnng des Protokolls des Jnnnngstages
und dabei den Wünschen der Handwerker erneuten Ausdruck zu
geben , ferner wurde ein Antrag angenommen , baß den Jiinungen
die polizeiliche Anmeldung zu Bersammluugen überall gleichmäßig
erlassen sei . — Mittwoch Forsetzung .

* Der „ Krrlinrr toeal Anzeiger " soll , wie die „ Krenz -
Zeitnng

"
wissen will , als Negiernugs -Orgau gewonnen werden .

Ein Mitglied der freiconferbntiucn Partei , dessen Beziehungen zn
den inaßgebeiideii Kreise » notorisch sind , habe bereits verschiedene
Couserenzen mit dem Verleget gehabt . „ Man einigte sich auch bald
so weit , daß es durchaus nicht nöthig sei , die bisherige „ uupar -
teiische "

Haltiing des Blattes zu verändern , nur werde der „ Loeal -
Anzeiger

" bei allen wichtigen Anlässen orientirende und empfehleiide
Artikel über die Regierungsvorlagen veröffentlichen , ohne sich in
irgend welche » Streit mit anderen Parteien einznlasseu .

" Die Sache
klingt nicht sehr glanbhaft .

* © berbürgrrnieifter Zegelmaier vo » Heilbronn ist ,
wie schon telegraphisch gemeldet , endlich vom Amte suspendirt worden .
Die SuSpendirnng bildet selbvcrständlich überall in der Gegend das
Tagesgespräch und erregt in allen Kreisen und Parteien Be -
sriedignng Die Ziistäilde waren derart unleidlich geworden , daß
die SiiSpeudirnng wie ein Erlösnngsakt auf die Bürgerschaft wirkte .
Die deutschparteiliche „ Neckarzeitung

"
schreibt : Die Negierung hat

mit der SuSpendiiuug die zahlreichen Beschwerden der Vertreter der
Bürgerschaft nach sorgfältigster Prüfung als begründet erachtet , und
einen entscheidenden Schritt gethan , um , wie anzunehmeu , die AmtS -
entsetznng in Bälde herveizufnhreii . lieber den thatsächlichen Stand
der Angelegenheit erfährt die „ Fr . Ztg . " aus bestell Quellen fol¬
gendes : Hegelmaier waltet augenblicklich noch seines Amtes , da die
offizielle Mittheilung der Suspenbiruiig auf dem Oberamt noch
nicht eiugetroffen ist . Die Suspeudirung bedarf nämlich der könig -
licheii Genehmigung . Sobald dieselbe enitrifft , was stündlich er¬
wartet wird , wird der Oberemtmann in Begleitung des älteren
Gemeinderaths im Rathhaus erscheinen und die

'
sofortige Entfernung

Hegelmaiers bewirken und eine Gemeiuderathssitzung einberufen be¬
hufs Wahl eines vorläufigen Stellvertreters . Die definitive AmtS -
entfetzung durch das DiSciplinai ĝericht ist nicht zweifelhaft , da schwer¬
wiegendes Material vorliegt . Die Anklagen betreffen vorzugsweise
falsche Beurkundung , Uubotmäßigkeit , Unzilverlässigkeit und Un¬
wahrheit .

* Berlin , 17 . Febr . In dem Antwortschreiben aus den zu
seinem Geburtstag dargebrachten Glückwunsch der Aeliesten der
Berliner Kaufmannschaft sagt der Kaiser , er vertraue gern , daß
die Berliner Kanfmaniischast auch ihrerseits nach Kräften Mitwirken
werde , Schäden , wie solche jüngst auf dem Gebiete des Baiik -
und Handelsverkehrs hervorgetreten feien , in Zukunft all¬
zu wehr en . — Seitens der Regierung wird in der Volks -
schul - Co nun ission mitgeiheilt , daß von 422 im Jahre 1879
bestehenden Simultanschulen bis 1888 im Ganzen 23 Schulen mit
21,000 Schülern reeonsesfionalisirt worden seien . — Der Prozeß
gegen den bekannten antisemitischen Agitator AHIwardt hat
gestern in Berlin begonnen . Er wird mehrere Tage bauern .
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* Rundschau im Reiche . Aus Stuttgart schreibt man :
Am Freitag Abenb war bie ei e ctrische Ausstellung zum
ersten Male ber allgemeinen Besichtigung geöffnet . Der Besuch war
sehr stark , leiber ist ber Verkehr infolge ber beschränkten Räume
etwas beschwerlich . .

— Am Samstag wurde ber Unteroffizier Kober
beS Dragoner - Regiments Nr . 26 in Ulm wegen Solbatenmiß -
hanb 1 ungzu Degrabation unb 2 Monaten Militäistrafanstalt
verurtheilt . Derselbe war vor einigen Wochen in angetrunkenem
Zustand Nachts 2 Uhr in seine Caserne in Waiblingen gekommen ,
commaubirte eine Anzahl Reernten aus den Betten unb ließ biesel -
ben unter Mißhanblilngen unb im flächigen Reben längere Zeit im Hemb
Stechschritt und andere Exereitien machen . — Ein Gedicht,,Halte Wort 1"

hat dem Redaeteur der sozialistischen „ Thüringer Tri¬
büne " in Erfurt , Hülle , drei Monate Gefängniß einge¬
tragen . Nach der Anklage sollten in dem letzten Vers die Soldaten
des deutschen Heeres zum Bruch des Fahneneides und bie Reichs -
uub preußischen Staatsbeamten zmu Bruch ihres Diensteibes auf¬
gefordert worden fein . Gegen H . schweben noch 9 Anklage u . —
Tie Wiederaufnahme ber Voruntersuchung gegen
ist nach MittheUung des Oberstaatsanwalts in Hamm an Fuß¬
angel am 13 . Februar schon beschlossen . — Die Regierung entsetzte
den hochorthoboxeu Pastor Hausen -Lindholin (SchleSwig - Holstem )
wegen Unbotmäßigkett feines Amtes als Loeal - Schulinspeetor . —
Dem Vernehmen der „ Kreuz -Ztg .

"
zufolge ist ber in bem Falle

Buschof in Lauten vielgenannte Uutersuchuugsrichter BrixinS ,
Schwiegervater des Advokaten des Buschof , um feinen Abschied
eiugekommen .

Gerichtssaal .
I - o - Mieadaden , 17 . Febr . Wie in ber heutigen Morgen «
I Ausgabe berichtet , ist in der gestrigen Strafkau : mer - Sitzung
I ber Schreiner , jetzige Hänbler unb Agent Georg H ., gebürtig in

Holzappel , wohnhaft hier , wegen Unterschlagung von 958 Mk .
I 80 Pf . verurtheilt worben . Aus ber mehrstünbigen Verhandlung ,

welche eine große Zuhörermenge in beu Gerichtswal gelockt halte ,
war Folgenbes zu entnehmen . Zunächst stellte ber Vertheibiger beS

I Angeklagten , Herr Rechtsanwalt Bojanowski , beit Antrag , bie
I Verhandlung zu vertagen bis znm Austrag zweier Civilprozesse , bie

in berfelben Angelegenheit bei bem Kgl . Landgericht hier schwebten .
I Der Gerichtshof lehnte diesen Antrag ab . Dem H . wird zum
I Vorwurf gemacht , daß er den erwähnten Geldbetrag znm Nach -
I theile ber Eheleute Carl M . hier unterschlagen habe . Er
I staub zu  denselben in so freundschaftlichem Verhältniß ,
I daß er tagtäglich dort verkehrte unb großes Vertrauen genoß . Man
I kann cs baljer auch begreiflicher fiuben , baß Frau M . bem H . im
I Sommer v . I . mittheilte , sie hätte Werthpapiere (preußische CousolS
I unb Reichsauleihe ) über 4000 Mk ., bie ihr int Hause hoch nicht
I Öcher schienen . Der Vorschlag H .

' S, biePapiere zu versilbern , fanb
I den Beifall der Frau M ., welche dem H . zunächst ein Papier über
I 1000 Mk . mit bem Ersuchen übergab , basfelbe zu verkaufen ; sie
I gebrauchte aber dabei die Vorsicht , ihre Tochter mit zu dein Bangtiier

Strasburger zu schicken . Das baute ® elb wurde von H . abgeliefert .
I Alsbald darauf sollte H . auch das zweite Papier über 30Ö0 Mk .

versilbern . Da sich auch hier die 20 - iährige Tochter der FrauM . zur
I Begleitung anschickte , tueinteer,bieVorstcht sei überflüssig , das „ sehe auch

schlecht ans . " Die Begleitung unterblieb und die Folge davon war , daß
H . ohne Geld zurückkam , aber erklärte , bie Papiere wären bei bem
Banguier beponirt , es empfehle sich nicht , dieselben momentan zu
veikanfen , ber ConrS stehe zu schlecht . Frau M . stiegen aber boch

I al ? bald Zweifel auf und sie drängte den H ., ihr Geld ober Papiere
zu beschaffen . H . hatte aber immer die Ausrede , ber Cours wäre

I noch zu schlecht , die Papiere wären ja auch bei bem Banguier gut
aufgehoben . Er zeigte der Frau bann auch ben Courszettel und
wollte bes Oeftereu mit ihr znm Banguier , blieb aber au bem hier¬
zu bestimmten Zeitpunkte stets aus . Endlich begab sich bie Frau
nt Begleitung eines Bekannten zu bem Banguier , mußte aber hier
erfahren , daß H . die Papiere an bem Tage , au welchem ihm dieselben
von Fran M . übergeben worden waren , verkauft und den Courswerth
mit 2958 Mk . 80 Pf . in Baar erhalten hatte . Auf fortgesetztes
Drangen erhielt Frau M . von H . in mehreren Zahlungen
2000 Mk . Wegen des Restbetrages von 958 Akk. 80 Pf . wird bem
» . nun ber Vorwurf ber Unterschlagung gemacht . Er bezeichnet
die Anzeige ber Frau M . als eine falsche Denunziation , die auf
bereit unb bereu Tochter Eifersucht zurückzuführen fei . Er will
nämlich zur Frau M . in sehr vePranlicheii Beziehungen geftanbeit
haben , was diese in Abrede stellt . Die 20 -jährige Tochter erklärt
H . habe sie aufgefordert , mit ihm zu fluchten unb ihr 1000 Mk

H - behauptet , noch heute eilte Forderung von
2500 Mk . an beu Ehemann M . zu haben . Davon hätte er

'
bicl

'
em

einmal 2100 Mk . und ben Rest in kleine » Beträgen gegeben M
hatte ihm auch barüber einen Wechsel ausgestellt

'
unb später

eine .Hypoiheke auf fein Hans bestellt , bie aber auf
6000 Mk . gelautet , beschall , von ihm nicht angenommen unb mieber
gelöscht worben märe . M . erklärt biefe Geschäfte aber anbers Er
bebaiibtet , von H . außer zwei kleinen Beträgen von zusammen
22 Mk . nie einen Pfennig erhalten zu haben . Den Wechsel hatte
er auf Veranlassung H . ' s nur zum Schein und zu dem Zwecke an « -
gkstellt , damit er protestirt , gegen ihn , M ., eiugeklagt unb auf
Grund des bann ergehenden UrtheilS eine Forderung von 1850 Mk
bie er M . , iti Oberursel hat , hätte gepfäubet werbe » können . Die' Hypothek über 6000 Mk . wäre bem H . bestellt worben , weil dieser
sich erboten hätte , ein Darlehn in dieser Hohe für ihn , M ., zu be =
schaffen. Dies sei aber nicht geschehen unb bie Hypoiheke beßhalb
wieder gelöscht worden . H . hat aber inzwischen den Wechsel einge¬
klagt unb infolge Widerspruchs des M . beschäftigt die Sache noch
das Landgericht . Der Gerichtshof hielt den Angeklagten H . der
Unterschlagung schuldig und belegte ihn mit der erwähnten Strafe— Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde noch gegen ben mehr¬
fach vorbestraften Taglöhner Friedrich R . , 22 Jahre alt , von
Marburg und ben 16 - jährigen Hausbuischeu Carl R . von hier ,ebenfalls vorbestraft , welche am 25 . November v . I . in bet
Albrechtstraße einen Anshängekasten erbrochen unb aus demselben
4 Paar Damenstiefel gestohlen haben , verhandelt . Friedrich R .wird zu 6 und Carl R . zu 3 Monaten Gefäugiiiß verurtheilt . —
Am 31 August v . I . wurde ber Taglöhner Christian G . von
Breithar bt aus ber M . ' schen Wirthschaft an der Felbstraße
von bem dort anwesenden Bäcker Sch . an bie Luft gesetzt . Bei
dieser Gelegenheit find bem Sch . Uhr uub Sette fortgekommen in
ber Wirthschaft fanb derselbe nur noch beit Karabinerhaken

'
vor .

G . würbe verfolgt , ermittelt unb in seinem Besitze Uhr unb Kette
Munden , welche er schon mehrfach zum Kaufe angeboten hatte .
Den vielbestraften Dieb trifft 1 Jahr Gefäuguiß . — Wegen llnter -
1d)lagung uub Urkundenfälschung wird der 17 - jährige Bäckergeselle
Johann Heinrich O . von Stücht . iil Bayern , wohnhaft in Höchst a . M .,
zu 2 Monaten Gefänguiß verurtheilt . — Von ber Anklage ber
Kuppelei wird der Goldschmied Fraiiz P . fteigesprochen — Der
Hausirer Carl Sch . ans Wattenheim hat am 24 . October D I
in Folge eines Wortwechsels dem Hausburschen Jacob B . in ber
Wirthschaft „ Rheinischer Hof " mit einem Bierglas auf ben Kopf
geschlagen , wodurch berfelbe so erheblich verletzt würbe , daß et heute
noch nicht völlig hergestellt ist . Sch . wirb zu 8 Monaten Gefäng -
uiß und zur Zahlung von 300 Mk . Buße an den Verletzten ber »
urtheilt .

Deutsches Deich .

v
* Hof - und Personal Nachrichten . Miguel

hat zahlreiche Abgeordnete auf Freitag Abend zum Glase
Vier eingeladen , wozu auch der Kaiser sein Erscheinen zu¬
gesagt hat . — In der Nacht zum Dienstag ist in Bonn

auch der Fürst Salm - Horstmar , dessen verstorbene Ge -

wahlin nach Coesfeld überführt wurde , der Influenza
erlegen . Die gemeinsame Beisetzung erfolgt am Samstag .

BL * Veredelung der Volksrrcholungen . Tas von ber neu
begründeten „ Centratstelle für Arbeiter -WohlfahrtSeinrichtuiigen " in
Berlni veranlaßte Rundschreiben über , „ bie Erholungen ber Arbeiter
außer bem Hause

"
hat dem Berichterstatter ( Prof . Böhmert - DreSdeu )

viel werthvolles Material Angeführt . An vielen Orten bemühen sich
befonbere Vereine für „ Volkswohl

"
, sowie Bilbungsvereine , Gcwerk -

l bereute , Fachvereiuc , evangelische Arbeitervereine , katholische unb
evangelische Arbeiter - und Geielleuvcreitie u . f. w . für bie Verbes -

r serung der Geselligkeit . In fleiuerm Orlen haben manche wohl -
wollenbe Fabrikanten alle vier Wochen gesellschaftliche VereiuS - Al .de

, eiligerichtet , an denen fie selbst etwas vortragen , währenb bie Ar¬
beiter für musikalische unb deklamatorische Unterhaltung ober für

;
«Wange uub kleine Ausführungen sorgen . BesonberS günstig wirken

: Überall Veranstaltungen , die nicht auf Arbeiter beschränkt , sondern
nir alle Volksklassen ohne Unterschied bestimmt finb . Die Enirich -

- Zwg ber VolkSunterhaltungSabcube hat sich von DreSbcn ans schon
Wer eine große Anzahl von Städten verbreitet . Belehrende Vor -

r ‘«.agc bilden meist den Mittelpunkt solcher Abende , daran schließcn
sich gewöhnlich musikalische Genüsse . Gcmeinbeu am Rhein fangen<m , Trägerinnen sozialer Veranstaltungen zu werden , dagegen ziehenes mtocre Stadtverwaltungen vor , gemeinnützige Vereine durch bil¬
lige lleberfafiinig öffentlicher Grundstücke oder sonst finanziell zu
jorbern . Wenig bekannt sind die Bemühungen , auch im Soldaten -
Banbe edlere Erfahrungen zu verbreiten . Ein höherer Offizier
ichreibt darüber : „ Ganz besonders bin ich bemüht gewesen , bas
«Einige Niveau der mir anvertrauten Mannschaften zu heben unb
oie Art der Vergnügungen zu überwachen und zu leiten : Eine von mir
eingerichtete Bibliothek stand ber Mannschaft unentgeltlich zur Ver -
niguiig , um bas Halten und Lesen von schlechten Leihbibliotheks - ober
Kolportage - Romanen zu verbuchen, . Das Weihnachtsfest würbe all -
layrlfch unter brennendem Christbaum abgehatten , wobei jeder Mann
»och einer Ansprache , welche auf die Bedeutung des Festes hinwies , I
Wib gemein,chaitlicheni Gesang ein für ihn bestimmtes kleines Ge -
Aenk erhielt . Diese Weihnachtsfeste übten sichtlich einen tiefen
wnbrmf besonders auf die jungen Rekruten ans . Bei festlichen
Gelegenheiten ftubirte ich einem 21 ; eil der Mannschaften von mir
A ' Sge,uchte Stucke ein . Hierbei fand ich eine ganz iinvermutheie
srendigkeit unb Hingabe . Nach erfolgter Aufführung habe ich eine

-iMnsteruiig und Daiikbarkeit gefunben , bie mir bewies , baß ber I
oeavstchtigte Zweck vollständig erreicht war , den Mannschaften
Mdere geistige Geniisse zu bieten als Tingeltangel - Darbietungen . I
ZV" ? besonders halte ich es für nothwendig , daß bie Seute bei
Sten Vergnügungen sich nicht selbst überlassen finb , sondern durch I

Anwesenheit der Veranstalter sehen, baß Liebe und Interesse I

11« fie vorhanden ist . Noch von mehreren anderen Seiten ist über I
Veranstaltungen beim Militär berichtet worden . Von keiner I

« eite wurde eine schädliche , von mehreren eine sehr gute Ein - I
« Willig auf die Disziplin conftatirt . Die Mannschaften hingen»erabe an solchen Offizieren , bie sich um ihr geistiges Wohl be -

Eyen mit gioßer Verehrung uub hielten sich im Dienst muster -
Äfih eo . k.iiiiu jeber Arbeitgeber unb Privatmann durch äbulidje
gntfürge feine Umgebung geistig und sittlich heben . Es gilt , überall
Ui . 7

° " bchen Beziehungen zn verbessern , von Ort zn Ort Hülfs - I
mte für gemeinnütziges Handeln zu gewinnen und die dabei ge - I« achten Erfahrungen allgemein nutzbar zu mache » .

7.
*

fiaubwerhrrtag in KrrUn . Gegen die Auflösung der I
i,lflcn sprechen sich die meisten Redner aus unter stürmischem I

idiritJ " Faßhauer (Köln ) empfiehlt für den Fall , daß eine Denk - I
toL,1 an den Kaiser gerichtet werde , hervorzuheben , daß bie Hand - I

an .' bien Forderungen , insbesondere an bem Befähigungs - I
fcftl )alten müssen , um nicht rechtlich int Gegensatz zu I

Berufen zu stehen . Anträge auf Auflösung der Innungen I
E" tast einftintmig abgelehnt . Der Antrag des Ceittral -AnS - I

biirfe daher fordern , baß das Unheil dieser in Armeeanaelegeuheiteu
gehört würde . — Haußmann ( Volksp .) betont , daß man von
Mannhaftigkeit bei bem rechtlosen Zustande der Untergebenen nicht
reden solle . Zu feinem Bedauern müsse er couftatireu , daß auch in
Württemberg Mißhandlungen Vorkommen . Redner führt mehrere
Sülle dieser Art an , wobei sich besonders Offiziere hervorgethau
hätten , bemängelt deren gelinde Bestrafung uub andererseits die
übertriebene Harte bei Bestrafung von Dienstvergehen . Es sei nicht
jii Ordnung , wie es der Reichskanzler thue , die Mißhaiiblungen auf
bie allgemein zunehmende Rohheit zurückziisühreii ; das leiste der
Sozialdemokratie Vorschub und schädige uns nach Außen . Sollte
Mt vielmehr die Rohheit in der Armee auf bie Verrohung beS
Polles zurück wirken ? Aber obwohl nach seiner Meinung bie Ver¬
rohung beS Volkes znnehine , nehme trotz ber geringen Ucbertoad )uug
nach feiner Meinung die Zahl der Soldateu -Mißhanblungen ab .
(Sehr richtig , rechts .) Sie , die Sie sehr richtig rufen , sollte » wissen ,
baß gerabe in ben OffizierSkreiseu bie Verrohung zmiimmt , sollten
aber ein solches Uithcil über bas ganze Volk nicht fällen . Graf
ffaprivi hat gestern mehr als preußischer General , beim als deutfcher
Reichskanzler gesprochen . Die bürgerlichen Interessen haben aber
mehr Anspruch auf Berücksichtigung als bisher , uub deshalb muß in
ber Frage ber Solbaten - Mißhaubiungeii ber Reichstag einig fein .
Die Haltung des (Zentrums muß bie Militärverwaltung in intern
Wiberstaube bestärken , ich aber würde mich an den Mißhaudlungeu
mit schuldig machen , wenn ich nicht für die Resolution Richter - Buhl
stimmte . ( Lebhafter Beifall links , Zischeii uub Lärin rechts .) —
Wirttembergischer Bevollmächtigter v . Neibhardt bespricht bie
von Haußmann angeführten Fälle . ( Auf ber Tribüne unverständlich .)
Caprivi : Zch kann mir glauben , daß ber Vorrebner burch feine
Siebe Beunruhigung und Mißtrauen im Laube erregen will . ( Leb¬
hafter Wiberspruch links .) Jawohl , Mißtrauen erregen will , inbem
er es so darstellt , als ob von ben Militärbehörbeu nicht baS ge -
Weht , was geschehen soll . Was soll bie Vorführung einzelner
Kölle , welche hier nicht beurtheilt werden können ? Die Verrohung
siegt vor der Militärzeit . Wenn trotzdem die Mißhandlungen ab =

Nehmen , ist dies ein Beweis für bie Tüchtigkeit ber Vorgesetzten .
Wenn ich in Behandlung dieser Frage ber Reichskanzlerpflicht nicht
gerecht geluoibcn wäre , würbe ich es beklagen , ben Beweis aber ist
Baufjiiiann schuldig geblieben . Im llebrigen vergibt sich ber ReichS -
wnzler nichts , wenn er als preußischer General spricht . Er ver -
mnthe , ber Abgeordnete Richter beabsichtige , Mißtrauen zwischen ber
bayerischen und preußischen Regierung zu stiften . Wenn bie Öcffcnb
Kchkeit bes Militärstrafverfahrens emgeführt werbe , würbe cS mit
ter Presse noch schlimmer . Das Ergebniß biefer Debatte nutzt
lediglich beu Sozialbemokrateu . Die Siege Friebrichs bes Großen
toarcu nicht nur ber Disciplin , fonberu bem Verhältniß ber Trup -
Pen zum Kriegsherrn zu verbanken . Daß nachher Jena kam , be¬
weist biefes , benn damals war bas Verhältniß znm König wegge -
fallcii . Ein richtiges Verhältniß zwischen Truppen unb Offizieren
ju pflegen , wirb stets Aufgabe ber Militärverwaltung sein . —

Hroeber (Centrum ) tadelt ebenfalls die Vorführung uueontro -
lirbarer Einzelfälle . Zwischen beiden Resolutionen sei eigentlich kein
Unterschied , da der Antrag Buhl unb Richter auf Bayern Hinweise ,
top ber Ausschluß der Oeffenttichkeit im weitesten Sinne gestattet
sei. Daß die Religion die Grundlage bes öffentlichen Lebens sein
müsse , fei allseitig anerkannt . Die Religion müsse gelten im Rathe
»er Könige , im Parlamente , Privathause unb in bet Kaserne . ( Bei¬
fall rechts unb im Gentrum .)

> Mittwoch : Wciterberathuiig .

Die Influenza Halle in Berlin , nach den fortgesetzten stati¬
stischen Mittheilnngen , in der Woche vom 24 . bis 30 . Januar in
ihrem heftigen Auftreten stetig nachgelassen uub nur noch 16 Todes¬
fälle in dieser Zeit verursacht , so daß also seit dem 8 . November

| 530 Todesfälle an Influenza zu verzeichnen waren .
In Hayna » ist die Gablenz

' sche Papierfabrik größten -
theilS iiledergebrannt . Hundert Arbeiter werden

"
dadurch

brodloS . Anscheinend liegt Brandstiftung vor .
In Petri kau wurde der preußische Staatsbürger , Ritter¬

gutsbesitzer Julian von Wenzyck wegen versuchten Todt -
schlagS . an feinem Neffen Stanislaus Kobierzycki , einem
russischen Untertbau , unter Annahme mildernder Umstände zu 1 Jahr
4 Monaten Gefängniß und Verlust der StandeSrechte verurtheilt .
Nach der Straf -Verbüßung wird Wenzyck nach Preußen auSgewieseir
werden . Gegen Caution von 200,000 Rubeln ist er vorläufig auf
freiem Fuß belassen worden .

Der Raubmörder Johann Klonisch aus Dülken , der im
Juli 1889 die Maria Holtz im Felde bei Dülken ermorbete unb
im October vorn Schwurgericht in Düsseldorf fteigesprochen wurde ,
ist nach Wiederaufnahme des Verfahrens zum Tode verut -
theilt worden .

In Tourcoing haben Arbeiter , welche in der Nähe ber
Kirche Saint - Christophe mit Erdarbeiteu beschäftigt waten , in einer
Diese von von ungefähr 50 Cm . eine Höhlung entdeckt , die mit über
2000 menschl ischen © celetten gefüllt war . Man glaubt ,
daß dieses die Ueberrefte der am 17 . Mai 1804 in der Schlacht bei
Tourcoing Gefallenen sind .

In Folge Frostes ist Grundeistreiben auf der Weichsel . Es
steht eine nochmalige Stauung bevor . Die Eisstopfung bei
Gtaudenz ist noch nicht beseitigt .

In der Pariser Vorstadt La Vilette hat sich eine junge
Wittwe , die in bas äußerste Elend verfallen war und keine Arbeit
finden konnte , mit ihren zwei Kindern von 3 und " » Jahren
durch Kohleudunst erstickt . Sie hatte ihren letzten Besitz darauf
verwandt , sich und die Kinder auf bem Tobteubette mit neuen
Kleibern zu schmücken .

Turin ist die viertgrößte Stabt Italiens ; fie zählt jetzt
328,175 Einwohner . Die größte Stadt ist Neapel , bann folgen i
Mailand und Rom .

Ans der Basis des großen Vesuvkegels ergießt fich neuer¬
dings em Lava ström gegen Atrio bei Cavallo . i

Anslmrd .

* Amerika . „ Dalziel
" meldet aus Albuquerque , die

Navajo - Jndianer hätten auf Rinberheerden ber Cowboys
geschossen . Die Cowboys eröffneten ein Feuer auf bie Indianer ,
bie zwar zahlreicher , aber schlechter bewaffnet waren . Vier Jnbiaucr
würben gelobtet . Der Kampf fei jetzt ein allgemeiner geworden .

Kehle Drahtnachrichten .

( Tepeschen - Bureau Herold .)
Kerliu , 17 . Febr . Im Königlichen Schauspielhanse fanb

geftern bie erste Aufführung von Wildenbruchs „ Das heilige
Lacheitt statt . Der Kaiser mit seinem Hofstaat waren anwesend .
Das Stück , welches glänzend inscenirt ist , wurde viel applaudirt ,aber auch gezischt . Der Gehalt bes Stückes , was Poesie anbetrifft ,
ist burftig , dasselbe ist vorzugsweise Ausstattungsstück .

KrrUtt , 17 . Febr . Der Universitäts -Director Förster und der
UmversitatSrichter Geheimrath Daube hatten gestern Audienz beim
Cultusminister in ber Volksschulgesetz- Angelegeicheit .

Dresden , 17 . Febr . Der Zittauer Banguier Richter hat fich
hier entleibt .

Zittau , 17 . Febr . Der Getreidehänbler und Banqnier Richter -
Dittersbach ist unter Zurücklassung einer halben Million Passiven
und 100,000 Mk . gefälfchter Wechsel flüchtig geworden . Die Zittauer ,
Löbauer unb Bernstädter Gegend wird schwer betroffen .

Kam , 17 . Febr . Ein Erlaß des Präfeeten verbietet jede
öffentliche unb private Arbeiter - Versammlung am Colosseum ober
wo immer . Alle Truppen finb in Bereitschaft .

Krüssel , 17 . Febr Der Zustanb bes Ministers des Aeüßern ,
Fürsten Chiniay , hat sich plötzlich verschlimmert .

Marstitan , 17 . Febr . Der wegen Ermordung ber Schau -
Ibielenn WiSnorSka zu acht Jahre » Zwangsarbeit und lebens¬
länglicher Ansiedelung m Sibirien verurtheilte Husarenosfizier
Dartemew wurde durch den Zaren zur Dienstleistung in den
Sttafbataillouen des transkaspischen Gebietes begnadigt und in
Freiheit gesetzt .

* Zchisss - Nati,richten . ( Nach der „ Franks . Ztg .
"

) Ange¬
kommen in New - York D . „ BelgenUmd

" der Red Star Line von
Antwerpen , D . „ Nevada " von Liverpool und D . „ Suevia " von
Hamburg ; in Southampton der Nordd . Lloyddampser „ Ems "
von New - Uork ; i » Havre ber Hamburger D . „ Helvetia

" von
9teroorleans ; in Aben D . „ Soenda " von Amsterdam unb D .
„ Armand Behle

" von Marseille ; in Baltimore D . „ Hohen¬
staufen " von Bremen ; in Montevideo D . „ Ohio " vonBremeu -
in Queenstown D . „ Nomabic " vo » New - Bork ; in Phila -
delphia D . „ Lorb Gough

" von Liverpool .

Nie hentige Abend - Ansgab - mnfitSt 4 Ketten .
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2267

Krankenkasse tiir Frauen un nnmnen

II
J Max Beck

,
d . d . s ,

prakt . Zahnarzt
,

Langgasse 13 .

Ausschuss 3005

Lttautwsrtlich für die Siebaction : W . Schulte vom Brübi ; für den Anzeigentbeil : C . Rötberdt . Rotationspreffen - Druck und Verlag der L . Schelleubera ' ichen Hof -Buchdruckerei in WcSbadS .

8 .
9 .

. Zulehner .
. R . Genee .
.. Thiele .
. Stasny .
. Kick .
. Bruno .
. Braun .
. Fahrbach .

Stark .

Nussknacker - Polka . . .
Katzenmusik - Walzer . . .
Wiesbadener Narren - Marsch

Kergeßt die hungernden Uögel nicht !

Todes -Anzeige .
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche

Mitthcilnng , daß unser lieber Gatte , Vater , Brnder nfib
Schwager ,

IaKob Kölbel ,
nach langem schweren Leiden sanft verschieden ist . Die Beer¬
digung findet Freitag , den 19 . Februar , Vormittags IO1 / « Uhr ,
Vorn Leichenhansc ans statt . Um stille Theilnahme bitten

Die trauernde Gattin und Kinder .

Eine so günstige Gelegenheit , nur vorzügliche Qualitäten so

ausserordentlich billig kaufen zu können ,

dürfte sieh so leicht nicht wieder bieten !

Da ich bis dahin mein Lager vollständig räumen will , verkaufe ich sämmtliche noch

vorräthigen Artikel jetzt zu

jedem einigermassen annehmbaren Preise !

Neu construirte Pincenez ,
vorzüglich sitzend ,

zu billigen reellen Preisen empfiehlt
Franz tierlach , Schwalbacherstr . 19 ,

Uhrmacher und Optiker .

Benedict Straus
,

Webergasse 21 .

Aachener u . Münchener Feuer - Verstcheruitgs -GeseUschast ,
Lebensversicherung ^ - n . Ersparnitzbank in Stuttgart .

Vertreten durch Wilhelm Auer , Wörthstraße 7 . 2330

V eilcheu - Meife
~

Mosen - Seife
in vorzüglicher Qualität empf . ä Packet ( 3 Stück ) 40 Pf . 1824

A . Herling , Grosse Burgstrasse 12 .

Programm
1 . Narrhalla - Marsch . . . . . .
2 . Mainzer Carnevals - Ouverture . .
3 . Berliner Couplet - Quadrille . . .
4 . Fantasie über die Kutschke -Polka

Pfarrer Kneipp
’ s

Malz - Kaffee , per Pfund 45 Pf . ,
sowie Pfarrer Kneipp ' « Murmittel empfiehlt die 3130

Droguerie E . Noelms , Tammsstruße 25 .

einer 6 - Pf . - Cigarre per St . 5 Pf . , 10 St . 45 Pf . empfiehlt

Carl Henk
, Große Burgstraße 17 .

Kurhaus zu Wiesbaden .
Mittwoch , den 17 . Februar , Abends 8 Uhr :

Carnevals - Concert ,
ausgeführt von dem Städtischen Kur - Orchester , unter Leitung des

Concertmeisters Herrn Franz Nowak .

Keine spröde rauhe Haut mehr !
Man brauche t « gl . die rühmlichst bekannt . Specia -

litütcn von Bruno Bergmann in Elberfeld , als :
EsiHen - Creme in Dosen ä Mk . 1 . 50 , sowie
lailien - Creme - Seife ä Stück 50 Pf .
Letztere ist unstreitig die Königin aller Seifen «

Zu haben bei : < * <*riiiania - IErog,erie » Marktstr . 23 ,
Louis Schild , Droguerie , Langgasse 3 , Ed . Weygandt ,
Kirchgassc 18 , M . Schüler . Marktstr . 26 . ( K . Elb . 135 ) 35

ominos
sowie sämmtliche

Bekanntmachung
Donnerstag , den 18 . Februar er . , Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr anfangeud

versteigere ich im Auftrage der Erben sämmtliche zu dem Nachlasse gehörende Mobilien der Frau Rentner M . Jahn
'

Wme . , Nerostraße 18 , Part , dortselbst öffentlich meistbietend gegen gleich baare Zahlung .

Inventar :

Ein Nußb . - Secretär , 1 do . Damen - Schreibtisch , 1 Sopha , 2 Sessel , 1 Chaiselongue , 2 einzelne Sophaz
uild Sessel , 1 großer Mah . - Kleiderschrank , 1 Bücherschrank , 3 1 - thür . Kleiderschränke , Waschkommoden , Waschtische , Kom¬
moden , Consolen , ovale und viereckige Tische , 2 Pendülen , Pfeiler - und viereckige Spiegel , Stühle , 1 Bauerntisch
Teppiche , Tischdecken , Oelgemälde und Stahlstichbilder , Figuren , Vorhänge , 1 sehr gute Singer - Nähmaschine , 1 pracht¬
volle Vogelhecke , Blumentische , 2 Bettstellen mit Rahmen , Matratzen , Deckbetten , Kissen , Coulten , 1 Kinderbett ,
Waschgarnituren , Glas , Porzellan , Kupfer , Messing , Lampen , 1 Gartenbank , 1 Stellleiter , 1 Badewanne , Waschbütten,

'

1 Küchenschrank , Küchentische , Kohlenkasten , sowie sämmtliche Haus - und Küchengeräthe .

Sämmtliche Mobilien sind gut erhalten und werden ohne Rücksicht der Taxation zugcschlagen .

> Der Auktionator :

Adam Bender
Aufträge zu weiteren Auctionen und Taxationen werden prompt und reell ausgeführt .

Jnhäbcrttnchtd ^ FächmänM
eine » feineren Fabrikations - Gf
schäfte sucht , behufs Ausdehnung
desselben , einen kaufmännisch gebildeten ,

nuverheiratheten jungen Mann als Mitarbeiter und mit etwas
Capitalcinlage . Bevorzugt verträglichen Charaeter .

Gefällige Offerten unter C . <« . 10 au den Tagbl .-Verlag
erbeten .

dauert

nur noch bis nächsten Monat ! ! !

Seit 1 . Januar 1892 ist das Aufnahinegrld auf 1 Mark
für Mitglieder von 14 bis 30 Jahren und auf 2 Mark für solche
von 31 bis 50 Jahren herabgesetzt . Anmeldungen zum Beitritt
sind au die 1 . Vorsteherin , Frau i . uise Honecker , Weber -
gasse 58 , zu richt n . Die Kasse zählt 1400 Mitglieder und ge¬
währt freie ärztliche Behandlung , Arznei , Krankengeld ,
Wochcnbctt -Nnterstütznng u . Sterbeg . Monatsbcitr . 70 Pf . 237

F lr Hall - und H
t Carneval - Artikel b

empfehlen in grösster Auswahl

t Bouteiller & Koch
, |

X Langgasse 39 , Bel - Etage .

Sprechstunden 8 — 12 2 — 6 . X
X 3119 x

v ww WWW w
AAAAAAAAAAAAAAAA

Serren- Schneider empfiehlt sich in und außer dem
e. 26 . Saalgafie 28 , Borderh . 1 St .

Drucks liehen für Gärtner
mit geschmackvollen Berufs - Abzeichen und Zierrathen

_ _ fertigt die

= L . Scliellenbcrg
’
sclie Hofbuchdruckerei ,

Wiesbaden , Langgasse 27 .

Heu , Gbd . 80 Pf . , Stroh , Gbd . 50 u . 60 Pf . z. h . Steing . Ä

Sehr schöneö Grummetheu ist zu haben . 11 . ii ' enz , 2411

xxxxxxxxxxxxxxxx

Vollkommen schmerzlose Zahnoperat .

X m . Anwendung von Schlafgas , durchaus «A

unschädlich und ohne Nachwirkung . X

Vermischtes .
♦ Hotel - Leben in Indien . Das Hotel - Leben in Indien

stellt fid ) höher als int continentalen Europa , jedenfalls aber nied¬
riger als in England . In den Gasthöfen Calcuttas zahlt man für
Wohnung und Kost etwa 7 Rupien ( 10s - Mk . ) täglich , in den¬
jenigen Bombays und der Binnenlands - Orte , wie z . B . Benares ,
Agra , Delhi u . s . w ., etwa 5 Rupien (7 ' /- Mk .) und während der
Saison in vornehmen Orten , wie Dardschila oder Silma , etwa
10 Rupien ( 15 Mk .) . Trinkgelder zu geben , ist , wenn man selbst
einen Diener hat , nicht üblich . Juimcrhin werden der Wasserträger ,
der für das Bad nothweudig ist und jeden Morgen mit seinem
wassergcfüllten Zieacnsell erscheint , solvie der Zinimerbursche bei der
Abreise eine kleine Gabe von einigen Annas erwarten . Die indischen
Hotels , die in mancher Hinsicht , wie denn z . B . Abends in jedem
Zimmer eine gute Lampe brennt , etwas Gemächliches und Familieu -

artiges haben , werden leider in vielen Fällen von Eingeborenen
verwaltet , die bei aller Rührigkeit ihrer Aufgabe denn doch nicht

ganz gewachsen sind . Dementsprechend erinnern manche durch eine
gewisse Verwahrlosung an diejenigen Süd - Italiens . Er ist im
höchsten Grade auffallend , daß man in Calcutta , wo der Freniden -

Verkehr so groß ist und wo man namentlich zur Reisezeit int Winter

gar kein Gasthof - Zimmer auftreiben kann , noch nicht an den Bau
eines großen , allen Anforderungen entsprechenden Kasernen - Hotels
gedacht hat . Da die Thüren der meisten Gasthof - Zimmer unver¬
schließbar und die Indier, , wenn auch in bescheidener Weise , doch
nicht weniger zudringlich als Chinesen , Araber , Egypter und
sonstige Orientalen sind , so ist es nicht gerade leicht , für längere
Zeit in feinem Zimmer ungestört zu bleiben . Jeden Augenblick
wird geklopft ; besonders zudringliche Besucher stecken sogar ohne
anzuklopsen ihren Kops zwischen den vor den Thüren angebrachten
Vorhängen hindnrch . Bald erscheint der „DHobi " oder Waschmann ,
bald der „ Pani Wala " ober Wasserträger , bald der zur niedrigsten
Kaste gehörige Kehrichtträger und Reiniger des Bade - Alkoveus , bald
auch ein Schneider , ein Sprachlehrer ober alle Gasthoss - Fremben
heimsuchenbe Leute mit Geschäfts -Anzeigen ober Einlabungen . Tie
Beköstigung ist , solvohl in inbischen Gasthäusern als auch int Fa¬
milienleben , gut , nahrhaft unb fast allzu reichlich . Von der Art
und Weise , wie die Speisen durch indische Köche zubereitet werden ,
aber ist es besser , gar nichts zu erfahren . Die häufigen Vergistnngs -
fälle mögen durch die Abneigung gegen eiserne ober thönerne Ge¬
fäße und die sehr beliebte Benutzung schlecht verzinkter kupferner
Töpfe veranlaßt werden . Sobald der „ boy

" oder Leibbursche
merkt , daß man sich Morgens zum Ausstehen anschickt , bringt er
eine Tasse schlecht bereiteten Thee ' s nebst geröstetem Brod ( toast )
ins Zimmer . Es wird diese , meist ungenießbare Mahlzeit Chola
Hesreh genannt . Um 9 ' / - Uhr folgt ein sehr solides Frühstück mit
drei ober vier Gängen , tun 1 ober 1 ' / - Uhr der englische Lunch ,
der hier „ Tifin

"
genannt wird , um 3 ober 4 Uhr abermals eine

Tasse schlecht bereiteten Thee ' s und um 71/ « Uhr Abends die Haupt¬
mahlzeit . Curry spielt in Britisch -Jndien eine weit weniger be¬
deutende Rolle als in Niederländisch -Jndien , wo bet Reis bisweilen
mit 20 ober 30 Zuthaten genossen wird , und wo man die mittlere
der drei Mahlzeiten geradezu „ Reistafel

" nennt . Zum Entgelt
pflegt auf den Tafeln Calcuttas und Bombays in der geeigneten
Jahreszeit auch besonders guter Caviar z » erscheinen , der int euro¬
päischen England auffallender Weise nur wenig genossen wird . Au
Wildpret liefert Indien in . unglaublicher Menge vortreffliche
Schuepfeit . Da es keine Weinkeller giebt , muß durch bas reichlich
zur Verfügung gestellte Eis den Getränken die unserem Gaumen
zusagende Temperatur gegeben werben .

* Wie der bl . Dionysios die Weinrebe gesunde » hat ,
darüber weiß I . G . v . Hahn in feiner Sammlung griechischer unb
albancsischer Märchen folgenbe Erzählmtg eines alten griechischen
Bauern : „ Als ber hl . Dionysios noch tlein war , machte er eine
Reise durch Griechenland , um nach Raxia ( Naxos ) zu koninten ; da
aber der Weg sehr lang ist , ermubete er unb setzte sich aus einen
Stein , um auszttrtthen . Als er nun so dasaß unb vor sich nieder -
chaute , sah er zu seinen Füßen ein Pflänzchen aus dein Boden
prießen , welches er so schön fand , daß er sogleich den Entschluß
äßte , es mitzunehmen und zu pflanzen . Er hob das Pflänzchen

aus und trug es mit sich fort ; da aber die Sonne sehr heiß schien ,
fürchtete er , daß cs verdorren werde , bevor er nach Raxia komme .
Da fand er ein Vogelbeiit , steckte das Pflänzchen in dasselbe und
ging weiter . Allein in seiner gesegneten Hand wuchs bas Pflänzchen
so rasch , daß cs bald unten und oben aus beut Knochen
hcrausragte . Ta fürchtete er wieder , daß cs vcrborrcn werde
und dachte auf Abhilfe . Da faitb er ein Löwenbetn , das war
dicker als das Vogelbein und er steckte bas Vogelbcin mit bem
Pflänzchen in bas Löwcnbein . Aber bald wuchs es auch aus
dem Löweubein . Da fattb er ein Eselsbein , bas war noch bickcr
als bas Löwenbcin unb er steckte bas Pflänzchen mit dein Vogel -
unb dein Löwenbein in das Eselsbein . So kam er auf Raxia an .
Als er nun das Pflänzchen eiusetzen wollte , fand er , daß sich die
Wurzelti um bas Vogelbein , um das Löwenbein nnd um bas
Esclsbein festgeschluugen hatten ; da er es also nicht heransnehmen
konnte , ohne die Wurzeln zu beschädige » , pflanzte er es ein , wie
cs eben war , und schnell wuchs die Pflanze empor und trug zu
feiner Freude die schönsten Trauben , ans welchen er sogleich den
ersten Wein bereitete und den Menschen zu trinken gab . Aber welch
Wunder sah er nun ! Als die Menschen davon tranken , fangen sie
anfangs wie die Vögelchen ; wenn sie aber noch mehr davon tranken ,
wurden sie stark wie die Löwen und wenn sie noch mehr

‘
trauten ,

wurden sie dum in wie die Esel .
"

* Wie gewonnen — . Aus Berlin erzählen die „ B . R . N .
" :

Im vergangenen Herbst gewann ein Arbeiter F . in einer Lotterie
20,000 Mk . Das war ein arger Mißgriff der Frau Fortuna , denn
der so plötzlich für feine Verhältnisse reich gewordene Mann ver¬
stand cs nicht , das leicht erworbene Geld in vernünftiger Weise zu
verwenden . Er verließ seine kleine Wohnung , bezog mit den
© einigen eine hochherrschaftliche Wohnung im Norden der Stadt ,
kaufte eine elegante Einrichtung , für Frau unb Tochter prachtvolle
Schmucksachen unb Kleider und wirthschaftete mit Unterstützung
guter Freunde so , daß er in sechs Wochen vollkommen „ fertig

" war
und wieder in seine frühere Wohnung zurückziehen mußte , in der
er viele Jahre hindurch kümmerlich , aber zufrieden mit den © einiger ,
gelebt hatte . Jetzt hieß es von Neuem tüchtig arbeiten unb F .
trat die alte Stellung in der Fabrik seines früheren Brodherrn
wieder an . Aber die Arbeit ging dem verarmten Reichen nicht mehr
von der Hand und Neue , fein Glück nicht besser benutzt zu haben ,
wie Verzweiflung über seine gegenwärtige Lage brachten den Mann
zu den ! Entschluß , sich das Lebe » zu nehmen . Am Samstag Abend ,
als er aus der Fabrik znrückgekehrt war , begab er sich , nachdem er
die Fran mit einem Auftrage fortgeschickt , in die Küche und hängte
sich an einem Fensterkrenz auf . Durch Zufall kehrte Frau F . nach
einigen Minuten um , weil sic etwas berge,

"
fen , und sand ihren

Mann erhängt vor . Der sofort Abgeschuitteue wurde durch die
Bemühungen eines herbeigernseiien Arztes wieder zum Bewußtsein
zurückgebracht , wird jedoch durch ein längeres Krankenlager feine
ans Verzweiflung hervorgegangene That zu büßen haben .

5 . King Bell , Marche africaine . . . .
6 . Potpourri über Cölner Carnevalsliedor

In jeder Stadt k. Damen ein lohnendes Geschäft gründen , vhP
Risico , ohne große Kosten . Offerten unter „ Erwerb “ hanptvo .L

Junger Kaufmann wünscht iich an einem nachweislich rem
tnblen Geschäft mit ca . 20,000 Mk . zu betheiligen . Offerten nm
Angabe der Branche u . Rentad . unter st . E . an Tagbl .-Bert

Kur dir arme Wittwe Kämmerer mit ihren sieben uw
versorgten Kindern gingen noch ein im „ Tagbl .- Verlag

" von
M . M . 3 Mk ., Frau A . S . 3 Mk ., L . K . 2 Mk ., einer Witw ?
1 Mk ., Ungenannt 50 Pf ., zusammen bisher 161 Mk .
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